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Einleitung 
Die bei der Trittschalldämmung von Holzbalkendecken vor-
handenen Probleme sind ein bauakustisches Dauerthema. 
Zwar wurden inzwischen Deckenkonstruktionen entwickelt, 
die eine wesentlich verbesserte Trittschalldämmung auf-
weisen. Ihr Einsatz beschränkt sich jedoch vor allem auf 
Neubauten, da die erforderlichen baulichen Eingriffe bei der 
Altbausanierung im Allgemeinen einen zu hohen Aufwand 
erfordern. Für die Anwendung im Altbau wurden daher 
neuartige Schallschutzmaßnahmen untersucht, die sich auf 
die Deckenauflage beschränken und daher auch bei der Sa-
nierung verhältnismäßig einfach umzusetzen sind. Obgleich 
die Maßnahmen nur einen verhältnismäßig geringen Auf-
wand erfordern, wird eine Verbesserung der bewerteten 
Trittschallminderung in Höhe von jeweils etwa 5 - 6 dB 
erreicht. Neben den Forschungsergebnissen wird auch über 
die verwendete Versuchsanordnung berichtet, die aus einem 
1,0 m x 1,0 m großen Estrichteilstück in Verbindung mit 
einer genormten Holzbalkendecke bestand. 

Messaufbau 
Die Untersuchungen zur akustischen Optimierung von 
Deckenauflagen erfolgten messtechnisch in einem Decken-
prüfstand nach DIN EN ISO 140-1. Als Holzbalken-Roh-
decke wurde die Bezugsdecke Nr. 1 nach DIN EN ISO 140-
11 gewählt, da sie ein repräsentatives Beispiel für die in der 
Praxis verwendeten Deckenkonstruktionen darstellt. Um den 
Untersuchungsaufwand zu begrenzen, erfolgten die Messun-
gen unter Verwendung eines 1 m × 1 m großen Estrichteil-
stücks, wobei sowohl mineralische Estriche als auch 
Trockenestriche betrachtet wurden. Wie durch Vorunter-
suchungen nachgewiesen wurde, beeinflusst die Verrin-
gerung der Prüffläche auf 1 m2 das Messergebnis nur un-
wesentlich (bezogen auf die bewertete Trittschallminderung 
beträgt der Unterschied zwischen voll- und teilflächig ver-
legtem Estrich maximal ca. ± 1 dB). Ein Beispiel für den 
verwendeten Messaufbau ist in Abb. 1 dargestellt. 
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Abbildung 1: Schnittzeichnung der verwendeten Rohdecke 
(oben) und Beispiel für ein untersuchtes Estrichteilstück bei 
Anregung mit dem Norm-Hammerwerk (unten). 

Teilflächige elastische Lagerung 
Üblicherweise werden schwimmende Estriche vollflächig 
auf elastischen Trittschalldämm-Matten verlegt. Durch teil-
flächige Ausführung der elastischen Lagerung lässt sich die 
akustische Wirkung demgegenüber jedoch deutlich verbes-
sern. Um dies zu untersuchen, wurden Messungen an unter-
schiedlichen Arten von teilflächigen Lagerungen vorge-
nommen (siehe Beispiel in Abb. 2). Als Vergleichskonstruk-
tion diente jeweils eine 40 mm dicke vollflächige Dämm-
schicht aus Glaswolle (isover Akustic EP 1). 

 

 
Abbildung 2: Beispiel für eine streifenförmige elastische La-
gerung (Blick auf die Unterseite der Estrichplatte). Die La-
gerung bestand aus 20 mm breiten und 37,5 mm hohen Elas-
tomerstreifen (Sylomer L). Zur Hohlraumbedämpfung wur-
den die Lücken zwischen den Streifen mit locker eingelegter 
Glaswolle (isover Akustic TP 1) gefüllt (rechtes Bild). 

Da ein direkter Vergleich von voll- und teilflächiger Lage-
rung übereinstimmende Resonanzfrequenzen voraussetzt, 
wurde die Resonanz in Anlehnung an DIN EN 29052-1 
ermittelt und durch Variation der Auflagefläche so lange an-
gepasst, bis eine genaue Übereinstimmung gegeben war. Ein 
Beispiel für die unter dieser Bedingung gemessene Tritt-
schallminderung ist in Abb. 3 dargestellt. 

-20

-10

0

10

20

30

40

63 125 250 500 1000 2000 4000
Frequenz [Hz]

Tr
itt

sc
ha

llm
in

de
ru

ng
 Δ

L t
,1

 [d
B

]

  vollfl. (DLw = 11,1 dB)
  Streifen o. D. (DLw = 11,6 dB)
  Streifen m. D. (DLw = 16,3 dB)

vollflächig (ΔLt,1,w = 11,1 dB)
Streifen ohne Dämpfung (ΔLt,1,w = 11,6 dB)
Streifen mit Dämpfung (ΔLt,1,w = 16,3 dB)

 
Abbildung 3: Vergleich zwischen einer voll- und einer teil-
flächigen elastischen Lagerung (Streifenlagerung in Abb. 2). 
Die Streifenlagerung wurde sowohl mit als auch ohne Hohl-
raumbedämpfung ausgeführt. Die bewertete Trittschallmin-
derung ΔLt,1,w ist in der Legende mit aufgeführt. 

Den ermittelten Ergebnissen zufolge kommen die Vorteile 
teilflächiger elastischer Lagerungen nur dann zum Tragen, 
wenn eine ausreichende Hohlraumbedämpfung vorhanden 
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ist. Die Geometrie der Lagerung (z. B. punkt- oder streifen-
förmig) hat hingegen nur verhältnismäßig geringen Einfluss. 

Mehrlagige Beschwerung 
Das Beschweren von Holzbalkendecken mit Zusatzmassen 
stellt eine wirksame Maßnahme zur Verbesserung der Tritt-
schalldämmung dar. Die Beschwerung wird hierbei häufig 
ober- oder unterhalb der Dämmschicht angeordnet, obgleich 
dies in akustischer Hinsicht keineswegs die optimale Lösung 
darstellt. Um die Resonanzfrequenz des schwimmenden 
Estrichs soweit wie möglich abzusenken, ist es vielmehr 
sinnvoll, die vorhandene Gesamtmasse gleichmäßig ober- 
und unterhalb der Dämmschicht zu verteilen. Dies ergibt 
sich aus der nachfolgenden Beziehung: 
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in der m1'' und m2'' die ober- und unterhalb der Dämmschicht 
vorhandenen flächenbezogenen Massen und s' die dynami-
sche Steifigkeit der elastischen Schicht bezeichnen. 

Um die akustischen Zusammenhänge zu veranschaulichen, 
wurde eine zweilagige Beschwerung aus Betonplatten unter-
sucht, bei der sich die elastische Lagerung gemäß Abb. 4 
einmal unter und einmal zwischen den beiden Plattenlagen 
befand: 

 Lagerung unten, fR ≅ 63 Hz Lagerung mittig, fR ≅ 29 Hz

Spanplatte 
Betonplatte (m'' = 114 kg/m2) 
elast. Streifenlagerung 
Hohlraumbedämpfung (Glaswolle)  

Abbildung 4: Zweilagige Deckenbeschwerung aus Beton-
platten mit unterschiedlicher Anordnung der elastischen 
Lagerung. Die für die beiden Fälle berechneten Resonanz-
frequenzen sind jeweils mit angegeben. 
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Lagerung mittig (ΔLt,1,w = 31,0 dB)

Abbildung 5: Trittschallminderung für die beiden in Abb. 4 
dargestellten Messaufbauten. Zum Vergleich ist außerdem 
eine Messung ohne elastische Lagerung (alleinige Wirkung 
der Beschwerung) eingezeichnet. 

Die in Abb. 5 aufgetragenen Messergebnisse zeigen, wie 
wichtig die Abfolge der Schichten bei der Beschwerung von 
Decken ist. So wird bei optimaler Schichtung (gleiche Masse 

ober- und unterhalb der elastischen Lagerung) gegenüber 
dem zweitbesten Fall (Gesamtmasse oberhalb der Lagerung) 
bei ansonsten gleichem Aufbau eine Verbesserung der be-
werteten Trittschallminderung von ca. 3 dB erreicht.  

Körperschalldämpfung 
Bei leichten Konstruktionen, wie z. B. Trockenestrichen, 
können körperschalldämpfende Beläge die akustischen 
Eigenschaften erheblich verbessern. Die hierzu eingesetzten 
selbstklebenden Bitumenmatten (d = 3 mm, m'' = 5,4 kg/m2) 
wurden entweder auf der Unterseite der Estrichplatte befes-
tigt oder - unter Verwendung eines zweilagigen Aufbaus - 
als "eingezwängter Belag" mittig in die Estrichplatte inte-
griert. Um einen unbedämpften Vergleichsaufbau zu erhal-
ten, wurden die Bitumenmatten durch gleich schwere Span-
platten ersetzt. Aus den in Abb. 6 dargestellten Messergeb-
nissen ist zu ersehen, dass vor allem der "eingezwängte Be-
lag" eine gute akustische Wirkung erreicht. Wichtig hierbei 
ist allerdings, dass die flächenbezogenen Massen von Est-
richplatte und Dämpfungsmatten in einem ausgewogenen 
Verhältnis zueinander stehen. 
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  unbedämpft (DLw = 14,0 dB)
  Dämpfung unterseitig (DLw = 16,8 dB)
  Dämpfung eingezwängt (DLw = 20,5 dB)

unbedämpft (ΔLt,1,w = 14,0 dB)
Dämpfung unterseitig (ΔLt,1,w = 16,8 dB)
Dämpfung eingezwängt (ΔLt,1,w = 20,5 dB)

 
Abbildung 6: Trockenestrich mit und ohne Körperschall-
dämpfung. Der Estrich bestand aus Spanplatten mit einer 
Gesamtdicke von 18 bzw. 27 mm (der letztgenannte Wert 
bezieht sich auf die unbedämpfte Konstruktion). 

Zusammenfassung 
Die durchgeführten Untersuchungen zeigen, dass sich die 
akustische Wirkung von Deckenauflagen im Holzbau mit 
verhältnismäßig einfachen Mitteln deutlich verbessern lässt. 
Besonders wirksam sind teilflächige elastische Lagerungen 
(für mineralische und Trockenestriche gleichermaßen geeig-
net) sowie körperschalldämpfende Beläge (nur bei leichten 
Auflagen anwendbar). Bei der Beschwerung von Decken mit 
schwimmendem Estrich ist es akustisch am günstigsten, die 
Zusatzmasse gleichmäßig ober- und unterhalb der Dämm-
schicht zu verteilen. 

Die bei Holzdecken häufig eingesetzten Sandschüttungen 
zeigen hingegen - über die Erhöhung der Deckenmasse hin-
aus - nur geringe akustische Wirkung. Anstatt von Sand kön-
nen zur Beschwerung von Decken daher ebenso gut andere 
Baustoffe (z. B. Betonplatten) verwendet werden, die wegen 
ihrer höheren Rohdichte bei gleicher Masse weniger Bau-
höhe beanspruchen. 
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